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Die Basler Wohngenossenschaft 1943 Jakobsberg heizt seit letztem Winter mit Qualischnitzeln. Die Erweiterung der Heizzentrale machte einen
beachtlichen Teil der Gesamtkosten aus.

Heizen mit Holz

Sorgfaltige

Planung erforderlich

Ob aus eigenem Antrieb oder aufgrund gesetzlicher Auflagen, immer
mehr Genossenschaften wollen ihren Energiebedarf aus erneuerbaren
Quellen decken. Holz ist dabei eine anspruchsvolle, aber regionale
und 6kologisch vorteilhafte Losung. Die Wohngenossenschaft 1943
Jakobsberg in Basel etwa setzt seit kurzem auf Qualischnitzel.

Von Pieter Poldervaart

| 'nabhéingig von der Energiewende auf
nationaler Ebene schreiben heute die

beiden Basler und absehbar weitere Kantone
bei der Gebdudesanierung vor, dass fiinfzig
Prozent des Warmwasserbedarfs aus erneuer-
baren Quellen gedeckt werden miissen. Fiir
Genossenschaften ist das eine besondere Her-
ausforderung, wie das Beispiel der Wohnge-
nossenschaft 1943 Jakobsberg in Basel zeigt.
Bisher wurde die Warme fiir die 62 Einfami-
lienhduser und die sieben Mehrfamilienhduser
mit 63 Wohnungen zentral mit zwei alten Ol-
heizkesseln erzeugt und das Brauchwasser mit
wohnungseigenen Elektroboilern aufbereitet.
Auf der Suche nach Ersatz wurden verschie-
dene klimaschonende Losungen evaluiert, mit

wenig Erfolg: Fernwédrme etwa bedient in Basel
zwar ein dichtes Netz, hat aber noch keinen Zu-
bringer ins Quartier; gegen eine massive Bele-
gung der Décher mit Solarkollektoren als er-
gdnzender Energie sprachen Vorbehalte der
Denkmalpflege, zudem wiére diese Losung re-
geltechnisch sehr aufwendig gewesen. Somit
blieb die Option, den heute in jedem Haus ste-
henden Elektroboiler durch ein mit Warme-
pumpen unterstiitztes Gerdt zu ersetzen.
«Doch wir waren skeptisch. Denn es ist be-
kannt, dass es bei unserer dichten Bauweise bei
Wirmepumpen zu storenden Brummge-
rdauschen kommen kann», legt der Vizeprési-
dent der Genossenschaft, Dieter Ganzmann,
die Uberlegungen dar. »
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Blick in das Schnitzelsilo. Zeigt der Sensor im Bunker an, dass die Schnitzel knapp werden,
wird direkt der Lieferant benachrichtigt. Abgerechnet wird pro Kilowattstunde Leistung.

2.

Innovatives Konzept iiberzeugt Behorde
Immerhin, die Genossenschaft hatte 2001 bei
der Sanierung der Gebdudehiille der Einfamili-
enhduser nicht gekleckert und so den Warme-
bedarf halbiert. Fiir die Heizung (Generalpla-
nung: Gruner AG) wire Erdgas eine Option ge-
wesen. Doch Gabriel Borer vom Ingenieurbiiro
Waldhauser+Hermann AG im nahen Miin-
chenstein tiiftelte eine aussergewGhnliche
Kombination aus: Seit diesem Winter sorgen
zwei 240-kW-Holzheizkessel wéhrend der
Heizperiode nicht nur fiir Behaglichkeit in der
ganzen Siedlung, sondern wiarmen bei den Ein-
familienhdusern auch das Brauchwasser vor.
Das Nachheizen auf die gewiinschten Tempe-
raturen erfolgt elektrisch. Von Mai bis Oktober
wird die Heizung allerdings manuell ausser Be-
trieb genommen. In der warmen Jahreszeit
wird das Brauchwasser somit weiterhin aus-
schliesslich durch die energiepolitisch verpon-
ten Elektroboiler aufbereitet.

«Streng nach Gesetz wire das nicht zulds-
sig», fithrt Gabriel Borer aus. Doch man habe
die Kombination dem kantonalen Amt fiir Um-
welt und Energie vorgelegt und griines Licht
bekommen - aus gutem Grund: Indem im Win-
ter nicht nur der gesamte Heizwdrmebedarf,
sondern auch ein guter Teil der Brauchwasser-

Mehr Geld fiir Holzenergie

Wer auf Holzenergie setzt, kann
Zuschiisse erhalten. Bisher variierte
die Hohe der Beitrége je nach Kanton
stark. Seit Anfang 2017 haben sich
etliche Kantone dem harmonisierten
Férdermodell angeschlossen und ihre
Beitragsmodalitaten angepasst. Das
fuhrt zu einer Vereinheitlichung, bei
einigen Kantonen wie Bern oder Waadt
auch zu einer héheren Unterstiitzung
fiir Holzheizungen. Zudem wurden die

Ablaufe zur Einreichung eines Bei-
tragsgesuchs vereinfacht. Je nach Art
der Anlage kann es interessanter sein,
ein Projekt bei der Stiftung Klima-
schutz und CO2-Kompensation (KIiK)
anzumelden - ein Gesuch bei mehre-
ren Stellen ist aber nicht méglich.

www.holzenergie.ch > Uber Holzenergie >
Forderbeitrage
www.dasgebdudeprogramm.ch
www.klik.ch

Bild: Waldhauser + Hermann

wiarme mit dem CO,-neutralen, aus der Region
stammenden Energietrager Holz erzeugt wird,
ist der positive Umwelteffekt deutlich besser,
als dies mit einer Kombination von Gas fiir
Raumwédrme und Warmepumpe fiir Brauch-
wasser moglich gewesen wire. Voraussetzung
war allerdings eine Spezialanfertigung neuer
Boiler, damit diese in der Heizperiode mog-
lichst viel Warme vom zentralen Holzbrenner
iibernehmen und nicht etwa ungewollt den
Nahwirmeverbund elektrisch aufheizen. Um
auch die in die Boiler eingespeiste Holzwarme
verbraucherabhingig abzurechnen, sind die
neuen Gerite mit Zdhlern ausgeriistet.

Regionale Energiequelle Qualischnitzel
Anfangs stand eine Pelletfeuerung zur Diskus-
sion. Allerdings sind Holzpellets etwas teurer
als Holzschnitzel, zudem ist der inldndische
Bedarf derzeit so gross, dass ein Drittel aus
Deutschland, Osterreich und Italien importiert
werden muss. Schnitzel sind dagegen regional
verfiigbar. Gabriel Borer riet zum etwas besse-
ren, weil trockeneren und punkto Stiickigkeit
normierten Produkt Qualischnitzel.

Ein Lieferant aus dem Baselbiet liefert nun
wihrend der Heizperiode je nach Bedarf alle
ein oder zwei Wochen mehrere Tonnen an, wo-
bei die Schnitzel per Geblése in den im friithe-
ren Oltankraum untergebrachten Siloraum ge-
fithrt werden. Der gleiche Lieferant nimmt
auch die Asche mit und entsorgt sie korrekt.
«Statt einfach Schnitzel zu kaufen, haben wir
mit dem Héndler einen Fiinfjahresvertrag ab-
geschlossen. Dabei wird nicht die Liefermenge,
sondern die damit erzeugte Warme abgerech-
net», erklart Dieter Ganzmann. So hat auch der
Lieferant ein Interesse daran, moglichst gutes,
energiereiches Brennmaterial zu liefern. Ein
Sensor im Bunker meldet dem Schnitzelhdnd-
ler, wenn das Material zur Neige geht.

Luftreinhaltung als Knacknuss

In der eben zu Ende gegangenen Heizperiode
hatten die Betreiber fast bis zuletzt mit einem
Problem zu kdmpfen: Die erforderlichen Ab-
gaswerte konnten trotz Elektropartikelabschei-
der nicht erreicht werden. Es brauchte etliche
Nachbesserungen seitens des Herstellers, da-
mit die bei der Holzverbrennung entstehenden
Feinstaubpartikel unter den gesetzlichen
Grenzwert reduziert werden konnten. «Die
Mingel mussten auch deshalb ziigig beseitigt
werden, weil die Genossenschafterinnen und
Genossenschafter reklamierten, als sich der
Schnee schwarz férbte», so Gabriel Borer. Als
Projektleiter war er damals froh, dass er sich auf
Experten des Qualitdts-Management-Systems
QM Holzheizwerke abstiitzen konnte, die hal-
fen, die Grenzwerte der Luftreinhalteverord-
nung einzuhalten. Die Begleitung und Abnah-
me durch QM Holzheizwerke war auch Bedin-
gung dafiir, dass die Genossenschaft rund
100000 Franken Zuschiisse von der offentli-



chen Hand fiir diese Holzheizung erhilt, dies
bei Totalkosten von 1,5 Millionen Franken. Ein
beachtlicher Teil dieser Summe entfiel auf die
Vergrosserung des bestehenden Heizraums.
Fiir Gabriel Borer ist das Projekt eine Bestati-
gung dafiir, dass Holzheizungen besonders sorg-
féltig geplant werden miissen: «Eine Holzhei-
zung dieser Grosse ist deutlich anspruchsvoller
als eine Gas- oder Olheizung.» Weiter muss man
vorausschauend konzipieren, etwa die Betriebs-
rdume grossziigig dimensionieren, damit der
Unterhalt der Anlage moglichst einfach ausfiihr-
bar ist. Und schliesslich ist zentral, dass die Be-
troffenen - in diesem Fall die Genossenschafter -
hinter dem Projekt stehen. «Dafiir miissen sie
regelmassig iiber den Stand der Planungen infor-
miert werden», unterstreicht Dieter Ganzmann.

Details hemmen den Betrieb
Dass Holzheizzentralen anféllig auf Kinder-
krankheiten sind, zeigt auch das Beispiel der
Allgemeinen Baugenossenschaft Urdorf (ABU).
«Wir wihlten Pellets, da sie im Gegensatz zu
Holzschnitzeln eine gleichbleibende Qualitét
garantieren, was weniger Betriebsstorungen
nach sich ziehen sollte», sagt ABU-Verwalter
Hans Peter Wyss. Trotzdem fand sich wenige
Monate nach der Betriebsaufnahme Wasser im
erdverlegten Pelletspeicher. Das fiihrte zu ei-
nem Verklumpen der Pellets. Ob es sich um
Kondenswasser oder um eindringendes Was-
ser handelt, sollen jetzt Abkldrungen zeigen.
Ein zweites, unerwartetes Problem sind
Schidden am Schlauch, in dem die Pellets aus
dem Speicher zum Kessel gesaugt werden. Auf-
grund der hohen Geschwindigkeit wird das
Heizmaterial zu Geschossen, die in den Biegun-
gen des Schlauchs so hart auftreffen, dass dieser
bereits ersetzt werden musste. «Nun haben wir
fiir ein qualitativ besseres Schlauchmaterial ge-
sorgt und die Kurven weiter gelegt», beschreibt
Hans Peter Wyss die Schadensbehebung. Gene-
rell rit er, die Linienfithrung der Schlduche mog-
lichst kurvenarm zu planen und auf eine gute
Zugénglichkeit aller Anlagenteile zu achten.

Schliesslich sei es ratsam, sich nach Firmen mit
einschlédgigen Referenzen umzusehen: «Hiatten
wir das getan, hatten wir fiir unsere 33 Wohnun-
gen nicht einen 70-kW-Kessel beschafft, son-
dern die Leistung auf zwei Ofen verteilt.» Wih-
rend der eine die ganze Heizperiode {iber laufen
wiirde, konnte der zweite die Spitzen abdecken,
so liessen sich Heizmaterial und Kosten sparen.

«Lauft einwandfrei seit 2004»
Zufrieden mit der Holzheizung ist hingegen
Markus Kiimin, Hauswart der Baugenossen-
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schaft Freiblick in Ziirich. Die
erste  Holzschnitzelheizung
wurde 2004 fiir 120 Wohnun-
gen in Betrieb genommen,
die zweite Anfang 2017 fiir die
Siedlung Sonnhalde mit 70
Wohnungen und zwei Ge-
werberdumen. «Nach den
normalen Startschwierigkei-
ten lauft jetzt alles einwand-
frei», so Markus Kiimin. Jene
Anlage, die mitten in der
Siedlung steht, wird mit ge-
trockneten Schnitzeln be-
schickt, um die Abgasimmis-
sionen so tief wie moglich zu
halten; bei der anderen setzt
man auf die etwas giinstige-
ren gewdhnlichen Holz-
schnitzel. Beide Heizungen
werden im Facility-Contrac-
ting betrieben, die Genossen-
schaft bezahlt also pro bezo-
gene Kilowattstunde. Fiir
Schnitzel habe man sich aus
okologischen Griinden ent-
schieden: «Unser Heizmate-
rial muss nicht, wie das bei
Pellets der Fall ist, aufwendig
aufbereitet werden. Und es
stammt aus regionalen Wail-
dern im Umfeld von h6chs-
tens fiinfzig Kilometern.» =

Tipps fiir die Holzheizung

- Pellets oder Schnitzel? Im Betrieb sind
Pellets allenfalls etwas unproblemati-
scher, weil genormt. Allerdings kosten sie
mehr, und der Bedarf kann nur mit Impor-
ten gedeckt werden. Holzschnitzel gibt es
in unterschiedlichen Qualitaten.

- Liefervertrag priifen: Statt selbst Brenn-
material zu kaufen, empfiehlt sich ein
Vertrag mit einem Lieferanten, der die
Warmeleistung in Rechnung stellt.

- Leistung splitten: Zwei kleinere Kessel
statt eines grossen ermdglichen es, in der
Ubergangszeit einen Brenner ausser Be-
trieb zu nehmen. Zudem besteht bei Aus-
féllen ein Backup.

- Grossziigig dimensionieren: Heizungs-
rdume lieber zu gross als zu klein planen.
So kann etwa bei einer Verscharfung der
Luftreinhaltegrenzwerte die Abgasreini-
gung nachgeristet werden.

- Feinstaub: Auch wenn der Planer keine
Partikelabscheider vorsieht, konnen
solche Filter im Interesse der Anwohnen-
den Sinn ergeben.

- Referenzen beschaffen: Holzheizungen
sind bis zum reibungslosen Betrieb auf-
wendiger als Gas- oder Olheizungen. Es
lohnt sich, Erfahrungen einzuholen.
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T’;"‘Spiktz’enleistUng mit Weitblick:
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v Top-Geschwindigkeiten mit bis zu 500 Mbits/s
flachendeckend, auch auf dem Land.

\/ Service- und Unterhalts-Garantie
bis zur Anschlussdose ohne Zusatzkosten.

Flachendeckende Verfligbarkeit des
Grundangebots (Basic TV, Radio) mit jeder
Anschlussdose und ohne Set-Top-Box.

v/ Zukunftssichere Netztechnologie, welche
die Deckung des wachsenden Bandbreitenbedarfs
dauerhaft gewahrleistet.

\/ Liegenschaftsanschluss schweizweit méglich

Weitere Infos unter. upc.ch/kabelanschluss | 0800 66 88 66




	Sorgfältige Planung erforderlich

